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ITALIEn, 2. HäLfTE 16. JAHRHunDERT
LEInEnGARn, KLöPPELSPITzE

T 4804/1897

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur:  loschek, 419-423.

oBJekt 
textil 

roManik gotik REnAISSAnCE

KuLTuRGESCHICHTE Wann die Produktion von spitzen genau beginnt, 
lässt sich nicht mehr nachvollziehen. Die anfänge der klöppelspitze ge-
hen vermutlich bis ins spätmittelalter zurück. sie entwickelt sich aus der 
Flechttechnik. im 16. jahrhundert wird bereits mit sog. klöppeln die spitze 
hergestellt. 

MATERIAL / TECHnIK Die spitze ist in Form einer borte gearbeitet und 
zeigt die vertreibung aus dem Paradies in drei szenen (gen. 3,1-24). am 
linken rand ist zu sehen, wie adam und eva davor gewarnt werden, einen 
apfel vom baum der erkenntnis zu essen. Der baum ist eher einer Palme 
gleich dargestellt. Die mittlere Darstellung zeigt die schlange, wie sie sich 
um den baumstamm windet und eva dazu verführt, einen apfel zu kos-
ten. Die szene am rechten rand zeigt die vertreibung aus dem Paradies, 
nachdem gott den ungehorsam entdeckt hat. zwischen den drei szenen 
gibt es ein dichtes netz aus ranken, in denen viele tierdarstellungen 
untergebracht sind; u. a. kann man Pfaue, enten, vögel, hunde, Pferde 
und einhörner erkennen.

SPITzEnboRTE
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fLAnDERn, 1. vIERTEL 18. JAHRHunDERT
SoG. bRüSSELER SPITzE

LEInEnGARn, KLöPPELSPITzE
T 4836, 4837, 4838/1897

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: loschek, 419-423.

oBJekt 
textil 

bARoCK rokoko klassizisMus

KuLTuRGESCHICHTE in Flandern entstand im 18. jahrhundert ein besonde-
rer zweig der spitzenindustrie, welcher die sog. brüsseler spitzen produ-
zierte, die entweder als näh- oder als klöppelspitze ausgeführt wurden. 
Die hauchdünnen gewebe wurden zu krawatten, borten und bändern für 
hauben – sog. barben – verarbeitet. barben sind schmale spitzenbänder 
für die Dame, die an der Frisur oder an der kopfbedeckung befestigt 
wurden und dann vorne oder hinten herunterhingen. 

MATERIAL / TECHnIK Für das hauchdünne gewebe verwendete man 
besonderes feines leinengarn, das die kleinteiligen und zarten muster 
ermöglichte. in der regel wurden diese spitzen mit blumen- und blattor-
namenten versehen. auf diesen bändern sind es Figuren aus der griechi-
schen mythologie. auf dem haubenboden sitzt Orpheus mit einer kithara 
in der hand umzingelt von tieren. auf den barben ist die griechische 
göttin europa auf einem stier sitzend dargestellt, in den sich zeus zuvor 
verwandelte, um sie zu entführen. Darüber sind zwei Putti (geflügelte 
engel), die ein Füllhorn ausleeren, und darunter zwei weitere Frauenge-
stalten zu sehen.

HAubEnboDEn unD 2 bARbEn
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ITALIEn, vEnEDIG, MITTE 17. JAHRHunDERT
LEInEnGARn, näHSPITzE

T 6541/1906 

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: loschek, 419-423.

oBJekt 
textil 

bARoCK rokoko klassizisMus

KuLTuRGESCHICHTE bereits seit der antike sind sogenannte Durchbruch-
arbeiten bekannt, die technisch als vorform der spitze gelten. Die erste 
echte nadelspitze taucht erst in der renaissance in italien auf. bis zum 
ende des 17. jahrhunderts ist italien führend in der Produktion von spit-
zen. auch andere länder stellten spitzen her, aber kaum in vergleichbarer 
Qualität.  spitzen wurden an krägen, manschetten und taschentücher 
angewandt. sie veredelten das gewand und waren so teuer, dass nur die 
Oberschicht oder reiche kaufleute sich den erwerb leisten konnten.

MATERIAL / TECHnIK im 17. jahrhundert war in italien besonders die 
venezianische spitze beliebt, die oft als reliefspitze ausgeführt wurde. 
Der name dieser spitze – reliefspitze – resultiert daher, dass die spitze 
fast dreidimensional wirkt. Dafür wurden einige Fäden, meistens die um-
randungen einer blatt- oder blütenform, besonders betont, indem entwe-
der ein dickerer Faden ausgewählt oder der Faden mehrmals umwinkelt 
wurde. Dadurch wirkte die spitze fast plastisch. Die einzelnen blatt- und 
blütenelemente wurden relativ großflächig ausgeführt, damit sie auch auf 
die entfernung hin ihre Wirkung entfalteten, was damals sehr beliebt war. 
ende des 17. jahrhunderts ging man zu kleinteiligeren spitzen über, wie 
z. b. der rosenspitze.

RELIEfSPITzE
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GLASbLASEn

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: Dreier 1989, 21-26.

tecHnik
glas

epocHen

Die technik des glasblasens wurde vor über 2000 jahren entwickelt. Der 
entstehungsort und zeitpunkt sind nicht mehr genau festzustellen. Über-
raschend ist die tatsache, dass sich an der technik des glasblasens bis 
heute nicht viel geändert hat. ein ca. 1, 50 m langes eisenrohr wird in 
die glasschmelze getaucht, um so das heiße material aus dem Ofen zu 
nehmen. Durch das rohr wird die glasmasse zu einem kugelförmigen 
hohlkörper geblasen. unter ständigem Drehen und weiterem blasen ent-
steht die gewünschte Form. Diese kann durch ständiges aufwärmen und 
mit hilfe von speziellen Werkzeugen verändert und gestaltet werden. 

heFteisenbruch

Das heiße glas kann nur mit der eisenstange gehalten oder berührt wer-
den. um den glaskörper von allen seiten bearbeiten zu können, muss 
man die eisenstange immer an anderen Punkten des glaskörpers an-
bringen und wieder entfernen. bei der entfernung wird das glas an einer 
gewollten stelle gebrochen. Diese nennt sich hefteisenbruch und wird 
später abgeschliffen.
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DEuTSCHLAnD
2. HäLfTE 16. JAHRHunDERT oDER 17. JAHRHunDERT

GRAuSTICHIGES GLAS, fADEnDEKoR
GL 211/ 1867

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

erweiterte literatur in der mak - bibliothek

oBJekt 
glas 

REnAISSAnCE bARoCK

KuLTuRGESCHICHTE Der kuttrolf ist eine Flasche mit kugeligem körper 
und einem gedrehten hals, der in einer art halskrause, einem erweiterten 
ausguss, endet. benannt ist diese Form nach dem lateinischen Wort für 
tropfen (gutta), eine andere bezeichnung dafür ist „angster“, nach dem 
lateinischen Wort für eng (angustus). Der gebogene röhrenhals verlang-
samt das ausgießen der Flüssigkeit. Das trinken aus einem solchen gefäß 
ist absichtlich etwas schwierig. Wenn man aus einem angster trinkt oder 
etwas ausgießt, hört man ein lautes gurgeln oder glucksen, das zur sti-
mulierung der geschmacksnerven beitragen soll. Der kuttrolf war vom 15. 
bis zum 19. jahrhundert in gebrauch.

MATERIAL / TECHnIK Die Flasche besteht aus einem kleinen runden  kör-
per und einem schlanken langen hals, der durch 3 Wülste unterteilt wird. 
Der Fadendekor zeigt ein zick-zack-muster, das zum hals hin zu einem 
streifenmuster wird. 

KuTTRoLf
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WoHL vEnEDIG, 16. oDER 17. JAHRHunDERT
nETzGLAS

A KHM 329

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

erweiterte literatur in der mak - bibliothek

oBJekt 
glas 

REnAISSAnCE bARoCK

KuLTuRGESCHICHTE Dieser ungewöhnlich große teller ist heute wahr-
scheinlich der größte erhaltene seiner art. er wurde als schaustück bzw. 
repräsentationsobjekt auf schaubuffets verwendet. Die netzartige verzie-
rung des glases wird durch weiße glasfäden erzeugt.

MATERIAL / TECHnIK Wie beim Fadenglas (siehe stangenglas*) werden 
weiße glasfäden auf einer marmorunterfläche aufgelegt. Dann rollt der 
glasbläser einen glaskörper vorsichtig darüber die Fäden drücken sich in 
den glaskörper ein und werden eingeschmolzen. netzglas ist eine verfei-
nerung des Fadenglases, wobei einer glasblase eine zweite mit entgegen-
gesetzt verlaufenden glasfäden übergestülpt wird. es entsteht ein effekt 
wie bei einem spitzenmuster. Durch anschließendes erhitzen kann dann 
die Form noch verändert werden und zu einem teller gedreht werden.

GRoSSER nETzTELLER
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InnSbRuCKER HofGLASHüTTE nACH 1570 oDER vEnEDIG voR 1570
fARbLoSES GLAS, EInGESCHMoLzEnER WEISSER fADEnDEKoR

A KHM 316

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

erweiterte literatur in der mak - bibliothek

oBJekt 
glas 

roManik gotik REnAISSAnCE

KuLTuRGESCHICHTE Das stangenglas ist die einfachste glasform, die al-
len anderen gläsern als ausgangsform diente, da aus dieser Form alle 
anderen Formen gedreht werden können. es ist nicht eindeutig zu be-
stimmen, wo dieses stangenglas gefertigt wurde, denn ab dem 17. jahr-
hundert versuchten immer mehr Werkstätten das geheimnis veneziani-
scher glasherstellung zu ergründen. trotz strengster verbote, die bis zur 
todesstrafe beim verlassen venedigs reichten, gelang es venezianischen 
glasbläsern bis in gebiete nördlich der alpen zu kommen. Dadurch ver-
breiteten sie ihr Wissen und es entstanden gläser „à la facon de venise“  
- in venezianischer art. 

MATERIAL / TECHnIK erzherzog Ferdinand von tirol unterhielt von 1570 
bis 1591 die innsbrucker hofglashütte, in der venezianische glasbläser 
vor allem für seine residenz schloss ambras arbeiteten. Diese gläser sind 
oft nicht von venezianischen zu unterscheiden. Der Fadendekor dieses 
stangenglases besteht aus einzelnen weißen glasfäden, die eingeschmol-
zen werden (siehe großer netzteller*).

STAnGEnGLAS MIT DECKEL
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vEnEDIG, 16. unD 17. JAHRHunDERT
fARbLoSES GLAS 

GL 233, GL 617, GL 40, GL 207, GL 202

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: bangert 1985, s.29.

oBJekt 
glas 

REnAISSAnCE bARoCK

KuLTuRGESCHICHTE seit dem 16. jahrhundert wird das kelchglas zur be-
liebtesten Form für trinkgläser. Die kuppa – der obere teil des trinkge-
fäßes – scheint regelrecht über dem Fuß zu schweben. Der Form nach 
sehen diese kelchgläser modernen sektflöten oder bonbonieren ähnli-
cher, da die kuppa entweder fast wie ein flacher teller ausschaut oder 
trichterförmig gestaltet wurde.  

MATERIAL / TECHnIK Diese venezianischen gebrauchsgläser sind aus ei-
ner stark sodahaltigen klaren glasmasse, die man in venedig erzeugte 
und als „cristalla“ bezeichnete – das erste transparente glas! man stellte 
Fuß, schaft und schale getrennt her und verschmolz sie dann mitein-
ander. Daher ist bei diesen gläsern der untere rand des Fußes umge-
schlagen und der  hefteisenbruch* ist sichtbar. Diese raue bruchstelle 
an der unterseite jedes mundgeblasenen glases wird manchmal auch 
nachgeschliffen. Die unterschiedlichen schalenformen sind indiz  für eine 
große variationsvielfalt und diese wiederum indiz für die suche nach der 
idealen Form des optimalen geschmackerlebnisses.

vEnEzIAnISCHE KELCHGLäSER 



Objekt technik kultur Design i hOlz PaPier glas keramik metall 
textil Diverses i rOmanik gOtik renaissance 
barOck rOkOkO klassizismus emPire bieDermeier histOrismus 
jugenDstil art DecO 20. jahrhunDert 21. jahrhunDert i

06
0



0

I

vEnEDIG, uM 1600
fARbLoSES GLAS, vERGoLDunG, bEEREnnuPPEn MIT bLAuER EMAIL-

PERLE, SAuGRoHR MIT HoHLbALuSTER vERbunDEn
KHM 326

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: bangert 1985, s.29.

oBJekt 
glas 

roManik gotik REnAISSAnCE

KuLTuRGESCHICHTE ein Pokal (vom lateinischen Wort poculum = trink-
gefäß) ist ein Weinglas mit stiel und kuppa, das mit einem Deckel ver-
schlossen ist. Dieser war wichtig um den stark gewürzten Weinsorten ihr 
aroma zu bewahren und um insekten vom getränk fern zu halten. Das 
Weinglas sitzt auf einem ovalem mittelstück - einem sog. hohlbaluster - , 
der mit einem gläsernen trinkrohr verbunden ist. Die Flüssigkeit im glas 
wurde zum trinken durch das trinkrohr gesaugt. Durch diese handhabung 
trifft die Flüssigkeit auf eine andere geschmackszone der zunge als sonst 
üblich. es verändert sich der geschmack des getränks und das trinkerleb-
nis ähnelt dem beim trinken mit einem strohhalm.

MATERIAL / TECHnIK Das gefäß ist teils vergoldet und mit beerennuppen 
verziert. beerennuppen sind flachgedrückte glastropfen, auf die kleine 
blaue  emailperlen aufgesetzt sind. einige dieser Perlen sind im laufe der 
zeit beschädigt worden. 

DECKELPoKAL MIT SAuGRoHR
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vEnEzIAnISCHES GLAS

siehe auch karteikarte: .........................................................................................
anschauungsmaterial im mak - material Wagen

literatur: Dreier 1989, s. 21-26.

kultur
glas

epocHen

venedig war seit dem frühen mittelalter ein wichtiger umschlagplatz für 
Waren aus dem Orient und kam daher früh in berührung mit der technik 
der glasherstellung. in der zeit vom 10. bis zum 15. jahrhundert war 
venedig das zentrum der glasproduktion und erreichte seine blütezeit 
im 15. und 16. jahrhundert. im jahr 1279 wurde bereits die erste glas-
macherzunft gegründet und strenge bestimmungen (lehrzeit, Fertigung, 
ausfuhrverbot und geheimhaltung der technik*) festgelegt. zur vermei-
dung von bränden ordnete man im 13. jahrhundert eine Übersiedlung 
auf die insel murano an. berühmt wurde das venezianische glas durch 
seine transparenz und klarheit. Durch beigabe von soda wurde das glas 
durchsichtig und erhielt den name „cristallo“. Die dünnwandigen glä-
ser wurden mit gold und email bemalt, fantasievoll geformt oder ihre 
Oberflächen mit besonderen techniken gestaltet. so entstanden kostbare 
Fadengläser*, netzgläser* und eisgläser*, die im auftrag von königen und 
Fürsten hergestellt und fast überall hin exportiert wurden. Der einfluss 
der venezianischen glastechniken breitete sich im 16. jahrhundert über 
ganz europa aus.


